
Ie fiit war derEingangzumSisgau. WennihmdieBergweltderobernAemter
abging,ſo hattees Andereswas dortfehlte:ſtarkeſtrömendeGewäſſer,
die Nähe dermächtigenStadt, eineerhöhteKultur. An derSchwellevon
Gebirg und Ebenegelegenwar dieſeHerrſchaftmerkwürdigrei<han In-
halt und Formen. Alles fand ſi<hhier beiſammen:Hängeund Täler be-
de>endeWaldung, Rebhaldenund Gärten und ſonnigeWieſenflähen,am
Saume lihtes Weidengehölz,dann der weiteHardforſt, das Fiſherweſen
vonRhein und Birs. In denSchlöſſernmit der großenPracht derAus-
ſiht; in denDörfern,denKirchen,demDinghof;in demLuſthausFröſchene>,
wo die Einſamkeitder Flußniederunggenoſſenwerden konnte; in dem
zwiſhen Wald und Strom verborgenenMünchenſteinerFamilienkloſterdes
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Tortárunaufhärlihe.oft dieweiteſteFerneheranbringendeBewegungflutete
auf denStraßen,die hierDar zu denHauenſteinenund ins obereBirs-
tal führten.

Aus zwei Teilen war die ſtattli<e Herrſchaft Giang cSauen
i. Der eineder Teile, Münchenſtein,war ſhon im XUL. Jahrhundert
an dieédelnMünchevonBaſel gekommen.Sie trugendie Herrſchaftzu
Lehenvom GrafenhauſePfirt, nah deſſenAusſterbenvon Öſterreich. K

Die HerrſchaftWartenbergund_Muttenz war altesLehenderKirche
Straßburg, von der ſie die Grafen von Homberg,dann die Herzogevon
Öſterreichinne hatten. 1330 erhieltGraf Johann von Habsburg-Laufen-
burg das Lehen von denHerzogen,an die es dannMay pá Ausgang
ſeinesHauſes zurü>fiel. Î 5

SchonzurHabsburgiſchenZeitrai wir KonradMünchvonMünchen-
ſteinin derNachbarherrſchaftFußfaſſen;ſeinSohnHenmanverpfändetſie
wiederholt.Seit 1412aber,undnunmehrdauernd,iſt ſiemit München-
ſtein als öſterreihiſhesLehen in der Hand des HansThüring Münch
vereinigt,demdannſeineGemahlinFröwlinvonEptingenauh_diePfand-
rehtederZibolleaufder_Herrſchaft_in_die_Ehe_brachte.

Die Geſtalt dieſesHans Thüring Münch, voll Klugheit und Ruhe,
hat ihre eigeneBedeutung. In denJahren, da das einſt ſo mächtigge-
weſeneHaus derMünchekleinwird, legter ſeinKirhenamt nieder,wird
wiederLaie und vermähltſih; alle ſpäternMüncheſtammenvon ihm.
SeinemOheimHartmannhilft eraufdenBiſchofsftuhl;aberda er nihts
taugt, läßt er ihn fallen und gewinntdemBistum denſtarkenJohann.
von Fle>enſtein,Während des St. Jakoberkriegeshält er ſi< von der
VefehdungBaſelsfern,wahrtdieNeutralität. '
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Er iſt au< der lezteMünchenſteiner,der dieſerſ{<hönenHerrſchaft

' froh gewordeniſt. NachſeinemTode kamraſh der Verfall. Die Söhne
Hans undKonradverſtandenesniht wie derVater, einervon beſtändigem
WechſelundStreit bewegtenWelt gegenüberſih ſtill auf derSeitezu

; haltenundſo zu behaupten.Bielmehrentzweitenſie ſi< überdemErbe,
è womit dieſesnatürlih jedemſtärkerenDritten als Beutedargebotenwurde.

DieſerDritte hien nur Baſel ſein zu können. Der Befiß derHerr-
ſhaft war für die Stadt von größterBedeutung. Vor anderthalbJahr-
hundertenſhon hatteſie verſucht,die WartenbergerHerrſchaftan ſih zu
bringen;dieStreitigkeiten,diederRat 1440und1441mitHansThüring
Münch führte,zeigten,um welcheIntereſſen es ging. Dennochgeſhah
zunächſtnihts. Aber Konrad Münch verhandelteſih ſelbſt an dieStadt.
Am 23. September1454nahmihn derRat als Hauptmannin Dienſt,
zunächſtauf ſehs Jahre. 1460 wurde der Kontrakterneuert,wobei be-
dungenwurde,daß Konrad mit fünf Pferden zu dienenhabe;von da an
findenwir ihn als BaslerSöldnerhauptmannbis in denOktober1465.

Streitigkeiten,die er 1463mit demRatehatteüberGrenzenund
Rette ſeinerHerrſchaft,ſowie ſein Erlaß einerGerihtsordnung1464
zeigen,daß er auh als Söldner no< Herr der väterlihen Herrſchaftwar.
Aber mit der Herrlichkeitwar es gründlih vorbei. Konrad hattenur die
Wahl, entwedervon einemFürſten oder von Städtern abzuhängen.

Um ſo beactenswerteriſt, daß Baſel ſih niht ſhon jetztdieſeLage
zu nugemahte und mit demHerrn zuglei<hdie Herrſhaft kaufte. Wir
FEönnennur annehmen,daß ihm nebenall denandernLeiſtungendieſer

iis — JahrederſofortigeErwerbvon-MünczenſteinundMuttenzzu{werfiel
und daß es ſi<hdabei beruhigte,dieſesObjektjederzeitunter den Augen

| undzurHandzuhaben. ;
Wiederumwar es Solothurn,dasniht mit Geld,ſondernmit dé

Waffen erwarb. Seit 1465 ſtand es in Feindſchaftmit Konrad Münch;
im Januar 1468 brate es.dur<einenkeen HandſtreihdesAntoniKratzer
das SchloßMünchenſteinin .ſeineGewalt.

î i Die unmittelbareFolge hiervonwar der KonfliktmitBaſel. Antoni
M Kratzergebotauf Münchenſteinals ſolothurniſherVogt und rief ſofort den
f heftigſtenKlagen des Rates. Er ſ{<lugdie Hand auf die Birsfiſchenz;
| y etrzog eineLandwehrmit Grabenbei Münchenſtein,griff in dieWaldung

des Siechenhauſes,nahm denBaslernVieh von derWeideundmißhandelte
den Hirten; er zwang die na< Baſel zuſtändigenLeutezu Tus: aes
denHerrſchaftsleutennun Solothurn zu dienen 0 je 5, 13%!
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Albrechteinführtundempfiehlt.Den NachfolgerFriedrihsaber,Konrad
Münch, nenntPapſt Bonifaz einenintrusus, einenEindringling; er hat
dasBistumniht ihmübergeben,ſonderndemWilhelmvonCordemberghe,
der bis dahin urbaniſtiſherBiſchofvon Tournay (gegenüberdemClemen-
tiſten Louis von Tremouille)geweſenwar und nun bis 1399, bis zum
AmtsantritteHumberts,an der Kurie Biſchof von Baſel heißt; aber die
feierliheUrkundeüber die EidesleiſtungKonrads vor demBasler Kapitel
wirdnah denPontifikatsjahrendesBonifazdatiert.DasGleichegeſchieht

Humbert,währenddo< das Haus Neuenburgzur avignoneſiſhenPartei
hielt. Beide Fälle vertretendenOrtsgebrauch;ſie bezeugenuns, daßdas
BVaslerHochſtifturbaniſtiſ<hwar. Und hieraus folgt, daß es ſi<hzwiſchen
Viſhof Konrad und dem Papſte niht um den Gegenſatzder kirhlihen
Obedienzhandelte,ſondernum die MoS von Kurie undDomkapitelund
dasRechtderWahl. 5

Dieſeganze,an WechſelreicheGeſGiditedesBiſchofsamtesin den
1390er Jahren erhältvielmehrihre natürliheErklärungin Gegenſägen
von PerſonenundFamilienund in Geldverhältniſſen.

: Seit Johann von Viennefindenwir dasgroßeundvon jeherzur
Macht[ſtrebendeGeſhleht derMünch im Domkapitelſtarkvertreten. Die
wichtigſtenÄmter find hier in ſeinenHänden._Konrad erſcheintals Cuſtos
1361,alsShulherr1366—1377,alsPropſtſeit1380;ſeinBruderRudolf
als Sänger 1366—1377,als Dekanſeit 1380; ſein Bruder Johann als
Sänger ſeit 1377. Es handeltſi<hum einegeſhloſſeneMacht, abernur
um einePartei. Der beſtehendeGegenſayfindetAusdru> in der Ueber-
gabedesBistums dur) Imer niht an dendemStuhle zunächſtſtehenden
Propſt Konrad, ſondernan denStraßburgerBiſchofFriedrih. Es mochte
ja bei demverwahrloſtenZuſtandedesBistums rätlichſein,einenFremden
zu berufen,der unabhängigwar und rüdſihtsloſerhandelnkonnte,als ein
demKapitel angehörenderund von dieſemauf normaleWeiſe erkorener
Herr. Aber dieſeErwägung war jedenfallsniht die einzige. Vielmehr
erweiſt ſih jezt, bei der Uebergabedes Bistums an Friedrih, wer die
Führer der Gegenparteiwaren: die beidenGrafenvonKiburg, derCuſtos
Eberhardund der ErzprieſterJohann. Beide ſaßenau< im Straßburger
Domkapitelund vermitteltenjedenfallsdie BerufungFriedrihs nah Baſel.
Hiemit ſtimmt die auffallendeTatſache,daß als Kapitelsvertreterin den
UrkundenFriedrihs nie Einer der Münche,aber ſtets die beidenKiburger
UndderihnenzugetaneSchulherrHeinrih vonMasmünſtergenanntwerden.
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Sona ©"Nach BlankenheimsAbgang konntedann die Wahl Konrads durh- ' 2

3; er hat geſeßtwerden,wohl vermögedesgroßenVorſchuſſesvonviertauſendGulden, 2 i &
emberghe, den er demHohſtift machte.Die Kapitulationredetvon einereinmütigen | #
Clemen Wahl; aber daß die alten Gegenſäßeweiterlebten,bezeugtder vorhin er- 4 O
bis zum wähnteStreit Konrads mit Imer. Binnen wenigerWochendesSommers 0%
aber die 1395 ſtarbenjedoh derScholaſticusvonMasmünſter,die beidenKiburger ;
Frane und Imer von Ramſtein;dieMünchewarenalleinigeHerren,und in- f:
: geſchieht zwiſchenwarenno< Johann Thüring Münch,HartmanMünch_undKonrad i À
E Sohn * Münchderjüngerein dasKapitelaufgenommenworden.Dennochlegte ¡¡
n Partei ViſchofKonrad geradejeÿtſeinAmt nieder,und das Ngyulgpitelpoſtulierte i S
Lajas als ſeinenNachfolgerden Humbertvon Neuenburg. j z
wiſchen «Der Grund, der Konrad zum NRüd>trittebewegenmochte,iſt ſhon E
Tlgen erwöhntworden. Es war das Gefühl, denGeldverlegenheitendesBistums i 5
pitel-ünd niht gewachſenzu ſein. Und nun matten ſi<hno< ganz beſtimmteEin- [4
LIE tes wirkungenvonaußenhergeltend. Ain den In derGeſchichtedesOberrheinskommtdemgroßenDieboldVL i e
genſäßen von Burgundiſ<h-NeuenburgeineeigentümliheBedeutungzu. Wir hatten j 1

- ſhon Anlaß, aufmerkſamzu werdenauf beſtimmte,in denwälſhen Nach- | 3
¡eherzur bargebietenſih regendeTendenzeneiner Mahterweiterungna<hOſten, a
en. „Die einesHineinwirkensin das BVistumBaſel und die oberrheiniſchenGebiete Hi Í
5 Cuſtos überhaupt. Dieſe TendenzenwarenunzweifelhaftallgemeinerNatur. Sie / | PE
Rudolf geigtenſi in derſeitMitte desvierzehntenJahrhundertspermanentſpür- |? iB
Qu als barenUnruhe und Angriffsluſt der wälſhen Herren an der Grenzedes i] | zi
ahernur Sundgaus; fie lebtenin demUnternehmendes Enguerrandvon Coucy; ' ¿8
c Ueber- und daß ſie auh für größereBeziehungenundAbſichtengalten, lehrt die (Al
tehenden dſterreichiſh-burgundiſcheHeirat,beideresinderTatfraglichiſt,obniht ih
5molte das Intereſſe des Hauſes der Braut ſtärkerund bewußterwar als das- E
Fremden jenigeOeſterreihs. Das Vorhandenſeineines Johann von Vienne auf te
als ein dem Basler Biſchofsſtuhlkonnteſol<henTendenzennur förderlih ſein; 18

cforener wie dennüberhauptdas Bistum Baſel, zum Teil aus wälſhen Gebieten | È G
“elmehr beſtehend,kir<hlihderOberherrſhaftvonVejangon:UnS eingeeigneter ; P
er, Die Boden für derartigeExpanſionenwar. Ve ESTAN NEE
Cuſtos Hier beſchäftigtuns jedo<nur Diebold, deſſenEramaitbduaNeuen- M
vburger . ° burg — auf einemAusläufer des Lomont ſüdlichvon Mömpelgardund Ih 8»Baſel. naheder MarktſtadtPont deRoide gelegen— jezt auf merkwürdige : fiEin den Weiſe dazuberufenwurde,demBistum Baſel einenHerrn zu geben. Die : 18“burger GeſchichteDieboldszeigtJahrumJahreinweiteresFußfaſſeninden MESwerden. juraſſiſhen Gebietendes Bistums. Es handelt ſi<hum einenPlan, den Ÿ | f#
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